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Der Schweizerische Bankverein Zürich hat in verdankenswerter Weise
den Druck dieser Publikation übernommen.

LIEBE LESERIN. LIEBER LESER

Dieser Jahresbericht ist ein ZvJeijahresberrcht, der Sle ijber die
Geschäftsjahre '1986 und l9B7 informiert.

Wi r haben ei n neues Lei tbi I d erarbei tet und auch berei ts
angefangen, dieses'in einigen Tätigkejtsberejchen umzusetzen.
Neben der aktiven Rolle als Anwalt des kleinen Kindes, die wlr
vor allem wahrnehmen, haben wir auch organisatorische Planungen
ver!/irklicht. Unser Lejtbild soll njcht Utopje blejben, sondern
Real jtät \4/erden. Djes ist al lerdjngs nur mögl jch, wej I uns dje
Behörden der Stadt und des Kantons ZUrjch clje dazu nötjgen
höheren Bej träge zugesprochen haben. Dj e h/ertschätzung, d1 e
unsere präventlve Taiiskeit in der 0effentlichkeit erfährt, freut
uns ausserordentl i ch.

Drei Zi el setzungen des Inst j tuts prägen unsere gegen\,/ärt'ige
Arbe i t:

- Die Zusammenarbe'it der Fachleute im Frlihbereict"r r^/urde in
grossem Masse intensjv'iert. Nlcht Abgrenzungsfragen bestjmmen
sie, sondern das Zusammengehen fUr dle Anl.iegen des Kjndes. Das
"Forum fur das Kind", an dessen Zustandekommen das Inst'itut
mitbetejljgt war, bjldet ejnen vjelversprechenden Anfang in der
Stadt Zi.irich. Diese Art von Zusammenarbeit ist ebenfalts in
unserem neuen Leitbi ld festgehalten.

- Die wr'ssenschaftl lchen Mitarbeiter des Instituts erhalten in
Zukunft mehr Ze'it und Raum fijr dje Grundlagenarbejt. Djes'ist
unabdlngbar, lvenn unsere Arbejt wj rkl jch fundjert blej ben sol I .

- Die Neuorganrsation und dje grössere finanzjelle UnterstUtzung
erlauben uns nun, vermehrt eigene Forschungsprojekte vorzuberei-
ten und durchzufiihren.

Mehr iiber konkrete umsetzungen unseres neuen Leitbildes werden
Sie slcherlich in den kommenclen Jahren erfahren. Den Vereins-
mitgliedern, Subvenienten und Gönnern danken wir herzl.ich für
ihre grosse jdeelle und finanztelle Unterstützung unserer Arbejt.#
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WARUM BRAUCHT DAS INSTITUT EIN NEUES LEITBILD ?

Im Anschluss an dje Pionierphase des Instituts wurden jn den
Jahren 1977 -1 986 ej ne Rel he von Konsol i di erungsmassnahmen durch-
geführt:

1978 Bezus neuer Institutsräume

1978 NaMensändeTUng von INSTITUT FUER PSYCHOHYGIENE IM KIN-
DESALTER Jn MARIE MEIERHOFER-INSTITUT FUER DAS KIND

Bewusstmachen von Tätiskejt und Anliegen des Instituts in
Fachkrei sen und i n der Oeffentl i chkei t
Aufbau e'iner Reihe von Dlenstleistungen zur Krnderbetreuung
und Kjndererzjehung (Beratung, Informatjon, Praxjsforschung)

Straffen der Organlsatjonsstruktur

Stabi l i si eren der Fi nanzen

Stejgern der Eigenlejstungen

Mittelfristjge Subventlonsvereinbarungen mjt dem Kanton und
der Stadt ZUrich

Verbrejtern der Subventjonjerungsbasjs durch regelrnässige Be-
trlebsbeiträge weiterer Gemejnden des Kantons

Gewinnen von neuen Gönnerkreisen

Alle diese Massnahmen haben dazu gefuhrt, dass dje Anfragen und
Aufträge an das Inst'itut merkljch zugenommen haben. Nachdem dje
Verfe'inerung der einzelnen Tätigke'itsberejche abgeschlossen jst
und die Nachfrage nach Dienstleistungen ständig zunimnmt, stellt
si ch nun di e Frage der Krj terj en fijr ej ne verantt4lortbare
Priorjtätensetzung. Das neue Lejtbj ld des Instjtuts gjbt ejnen
Rahmen fUr Entschejdungen über m'ittetfrjstjse prjorjtäten.

Was bildet die Bas'is fiir das Leitbild?

Die statutarisch festgelegte Umschreibung des zentralen Zwecks
des MARIE MEIERHOFER-INSTITUTS FUER DAS KIND, NäMIiCh ',d.iC
Förderung der gesunden Ent\{icklung des Kindes 'in körperljcher,
geistiger und charakterlicher Hinsicht und die VerhUtung v0n
Fehlentwlcklungen im friihen Kindesalter", wird von diesem neuen
Leitb'i ld nicht tansiert, sondern ledisl ich präzlsjert.

Das Institut stUtzt seine Tätlgkeit auf die "Erklärung der Rechte
des Kindes", welche am 20. November 1959 von der Vollversammlung
der Vereinten Nationen ejnstimm.ig angenommen wurde.

t{elches s'ind d'ie "Rechte des Kindes"?

Grundsatz 1:
Das K'ind erfreut sich aller in dieser Erkläruns enthaltenen
Rechte. 0hne jede Ausnahme und ohne Unterscheldung oder Benach-
teiligung durch Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religion,
pol'itische oder sonstige Ueberzeugung, natjonale oder soziale
Herkunft, Elsentum, Geburt oder sonstjge Umstände, sowohl h.in-
s'ichtlich seiner selbst wie seiner Familie, hat das Kind auf
d'iese Rechte Anspruch.

Grundsatz 2:
Das Kind genresst besonderen Schutz; ihm werden Gelegenhejten und
Erlejchterungen durch Gesetz und auf andere Wejse gegeben, sjch
gesund und natijrlich ln Freiheit und tdUrde körperljch, geistjg,
moralrsch, seelisch und sozial zu entwickeln. Das Beste des
Kindes ist fUr diese Gesetzgebung bestimmend.
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Grundsatz 3:
Das Kind hat Anspruch auf einen Namen und eine Staatsangehörig-
keit von Geburt an.

Grundsatz 4:
Das Kind erfreut s'ich der Woh'ltaten cler sozialen Sicherhe'it. ts
ist berechtigt, in Gesundheit heranzuwachsen und zu reifen;
deshalb werden ihm und seiner Mutter besondere FUrsorse und
Schutz ge\,/ährt, ernschliesslich angemessener Pflege vor und nach
der Geburt. Das Kind hat das Recht auf ausrejchende [rnährung,
Wohnung, Erholung und ärztliche Betreuung.

Grundsatz 5:
Das Klnd, das körperljch, geistjg oder sozjal behjndert'ist,
erhält diejenjge besondere Behandlung, [rziehung und FUrsorge,
die sein Zustand und seine Lage erfordern.

Grundsatz 6:
Das Kind bedarf zur vollen und harmonischen tntwjcklung sejner
Person der Ljebe und des Verständnisses. Es wächst soweit 'irgend
möglich, in der 0bhut und der Verantwortung seiner Eltern, immer
aber jn ejner Umgebung der Zunejgung und moral jscher und
materiel ler Sicherheit auf; in zartem Alter wird das Kjnd n'icht
von seiner Mutter getrennt, ausser durch ungewöhnljche Umstände.
Gesellschaft und öffentliche Stellen haben die Pf'licht, allein-
stehenden und mjttellosen Kjndern verstärkte Fijrsorge angedejhen
zu lassen. Staatl iche und anderwejtjge finanzjel le UnterstUtzung
kinderreicher Familien ist wUnschenswert.

Grundsatz 7:
Das Kjnd hat Anspruch auf unentgeliltchen pfljchtunterrjcht,
wenigstens in der Volksschule. Ihm wjrd elne Erzlehung zutejl,
dje seine al lgemejne B'ildung fördert und es auf der Grundlage
seiner Mögl jchkelten in den Stand setzt, seine Anlagen, sejne

Urte'ilskraft, seln Verständnis für moral'ische und soziale Verant-
wortung zu ent\'/ickeln und zu einem nijtzlichen Glied der menschli-
chen Gemeinschaft zu werden. Das Beste des Kindes ist der
Leitgedanke fUr alle, dje für sejne Erzjehung und FUhrung
Veranwortung tragen; cliese liegt zu allererst bei den Eltern. Das
Kind hat vol le Gelegenheit zu Spiel und Erholung, die den
gleichen Erziehungszielen dienen sollen; Gesellschaft und Behör-
den fördern dje Durchsetzung dieses Rechtes.

Grundsatz 8:
Das Kind ist in al]en Notlagen bei den Ersten, die Schutz und
Hi I fe erhal ten.

Grundsatz 9:
Das K'ind t,lird vor Vernachlässigung, Grausamkeit und Ausnutzung
jeder Art geschi.jtzt. Es i st i n kei nem Fal I Gegenstand er nes
Handel s. Das K.ind b/i rd erst nach Erre'ichung e i nes geer gneten
Mindestalters zur Arbe.it zugelassen; nie wjrd es gez\dungen oder
wird'ihm erlaubt, einen Beruf oder eine Tätigkeit auszuüben, dre
sejner Gesundhe'it oder Erziehung schaden oder seine körperllche,
geistige oder moralische Entwicklung hemmen.

Grundsatz 10:
Das Kj nd tltj rd vor Handl ungen bewahrt, dj e rassj sche, rel i g i öse
oder andere Herabsetzung fördern. Es wird erzogen in e'inem Gejst
des Verstehens, der Duldsamkeit, der Freundschaft zr,/'ischen den
Völkern, des Friedens, weltumspannender Brüderl'ichke'it und 1n der
Vorstel lung, dass seine Kraft und Fähiskeiten dem Dienst an
seinen Mitmenschen zu \'/idmen sind.
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l.lelche weiteren Grundsätze gelten fUr das Inst'itut?

In der Inst'itutstätjskejt wjrd zudem auf folgende Grundsätze
Gewjcht gelegt:

1. Jedes Kind hat e'in Recht auf eine optimale Entwicklung in
allen Lebensbereichen der sjch ständjg t,tandelnden gesell-
schaftl lchen und materiel len Umwelt, durch:

- bergende, n'icht beengende soziale Netze
- Eröffnung und Erhaltung von Zukunftsperspektiven in

v iel fältigen Lebensberejchen
- Getragenwerden tn schwierigen Lebensphasen
- Selbstkompetenz, SelbstwertsefUhl und Selbstachtung
- H'ilfe und Begleitung in der Konfljktverarbejtung jm

sozialen Bereich

2. A1le Kinder leben jn ejnelimmer schwjerjger werdenden
Umwelt, deren Bedjngungen jhre Entwjcklung massgebljch
beeinträchtlgen können (2.8. veränderte Fam'ilienformen, so-
ziale Instabilität, l,r/ohnsituatlon, Strassenverkehr und wei-
tere Umwel tbel astungen ) .

2.1 In vjelen Alltasssjtuatjonen werden [ntscheide getrof-
fen, welche den grundlegenden BedUrfnjssen und Inter-
essen von Kjndern keine Beachtung schenken. Es ent-
stehen deshalb auch fUr Kindelin normalen Lebens-
verhältnissen eine Reihe von ernstzunehmenden Entwick-
I ungsri sr'ken.

Wjssen und Erfahrung ijber präventjve Mögljchkejten und
Erfordernr sse f ür e'ine optimal e Enttrüi ckl ung von Ki n-
dern sind wenig bekannt und werden selten berijcksjch-
tlst.

2.2. Besonders gefährdet sind Kinder in:

- Uberforderten und/oder unvol I ständ i gen Fami I i en
mit schwacher Binnenstruktur

- FamiI'ien, die einer Minderheit angehören
- kjnderreichen Famjlien mit niedriseln Einkommen
- ungrjnstlgen t^,ohnverfräl tnl ssen
- Familien mit geringer Bildung
- Institutionen der Fremdbetreuung mit mangelhaftem

Konzept

2.3. Behinderte und kranke Kinder sind wegen lhres Leidens
zusätzl jchen tinschränkungen unterworfen.

3. Ki nder haben i n unserer Gesel I schaft kei ne Lobby. I hre
grundlegenden BedUrfnisse k0nnen deshalb missachtet werden.

l{elches sind dje Fo.lgen für dje Zielsetzung und den Auftrag des
I nsti tuts?

'1. Das Institut versteht sich als Anwalt des Kindes, d.h. alle
Tätigkeiten gehen von den Interessen und Bedijrfnissen des
Krndes aus.

2. Das lnstltut befasst sich mit allen Lebensberelchen, in denen
die optimale Entwjcklung von Kindern durch präventjve Massnah-
men gesichert werden kann.

Es befasst sjch auch mjt besonders gefährdeten Kjndern jn
speziellen Situationen und Berelchen. Es versucht, durch sejne
Tätigkeit BetreuungslUcken und Betreuungsdefjzlte aufzuzejgen
und sie durch geelgnete sozialpädagogische Hi lfestel lungen
schl i essen zu hel fen.
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3. Die präventlve Tätigkeit des Inst'ituts hat zum Zrel, Personen,
Gruppen, Instjtullonen zur figenverantwortung und Selbsthjlfe
zu befähigen. Dazu sind interdiszipljnäre Zusammenarbejt und
RückbezUge auf kleine, iiberschaubare soziale Netze unabding-
bar.

4. D'ie fachljchen Bemuhungen zjeten deshalb auf Versetbständjsung
der i ni ti'ierten Prozesse hr'n.

5. Einige Aufsaben, die das Institut in der Periode 1977-198s
wahrgenommen hat, bleiben we'iterhin gijltig:

- Relaisstel le fUr Information
- Brlicken- und Mittlerfunklion z\.,/ischen Theorie und Praxis
- Vermi ttl uns von Notfa I I hi I fe

6. Das Institut kann seinem Auftrag nur gerecht werden, wenn es
selber initiat'iv und aktiv bleibt, vor al lem wenn es gj lt,
präventive Aspekte in die benachbarten Diszjpllnen und Lebens-
berejche hi neinzutragen.

7. Dje Zjelsetzung des Instjtuts setzt voraus, dass es sjch
sozjalpol ltjsch fUr dje lnteressen und Bedijrfnrsse des Kjndes
art-i ku I I ert und engagi ert.

B. Injtiativen und Projekte, welche die Zusammenarbejt unter den
institutseigenen Fachberer'chen sowie dje jnterdjszjpljnäre
( iiber das I nsti tut hi nausgehende ) Zusammenarbej t fördern, ha-
ben Priorität.

l1

Was bedeutet das für d'ie Zusarmenarbeit m'it Partnerorganjsationen?

1. Das Institut ist bestrebt, seine Tätigkeitsprogramme mit denen
interessierter 0rganisatjonen abzustimmen, welche in gleichen
Fragenbereichen tätis sind. Richtungs\^/eisende Kriterien sjnd:

- gegenseitjge fachliche Ergänzung
- grösstmögl iche fachl iche Effiz'ienz
- mösl ichst brelte institutionel le Abstützung

2. Insbesondere erfordert dje hleiterentwicklung bzw. die k0nkrete
Umsetzung von sozialpädagogischen Postulaten zur Verbesserung
der Um'/elt und der Lebensbedingungen des Kindes ein gemeinsa-
mes Vorgehen der daran interessjerten Gruppen, 0rganjsatlonen
und lnstitutionen.

3. Das Institut bemuht sich, aktiv auf solche gemeinsame Anliegen
aufmerksam zu machen.

4. Die Partnerorgan'isationen sjnd eingeladen, das Instltut im
Rahmen jhrer Aufgabenbereiche für Studien, txpertlsen, Konzep-
te usur. einzusetzen.

5. Mit dem Schulamt der Stadt Zijrich bzw. der Kreisschulpflege
Uto besteht im Zusammenhang mit dem Studienkindergarten des
lnstjtuts ejne vertragljch geregelte, kontjnujerljche Zusam-
menarbeit. Der Studienk"indergarten dient jn erster L'inie als
StudjenmöSl jchkejt von Entwjck1ungsverläufen ejnzelner Kjnder,
ganzer Kjndergruppen, von vorschulpädasosjschen Konzepten und
den entsprechenden Betreuungsformen und Erzjehungsprogrammen.



Womit beschäftigt sich das Inst'itut?

1 . Der A"ltersberei ch

Die Lebensspanne, mit der sich das Institut befasst,
der vorgeburtljchen Perlode Uber die FrUhkindheit bis
ei ntri tt.

l3

schichtiger Hinsicht auf interdiszipl inäre Kooperation angewie-
sen. Insbesondere silt es, das präventive Anliegen in eine Reihe
von Bereichen der Humanwissenschaft hineinzutragen:

PSYCHOLOG I SCHER

BERE ICH
ETH I SCHER

BERE I CHreicht von
zum Schul -

Prävent'ives ll.lirken jst auf mösljchst frUhe Ansatzpunkte angewie-
sen, also reicht es bereits in jene Situat'ionen hjnein, in denen
dje Existenz bzw. der Miteinbezug eines Kjndes in eine Lebensge-
meinschaft oder ejne Bezjehung erwogen w'ird.

Weiter umfasst es die vorgeburtljche Perjode im Hinbllck auf dje
Vorbereitung auf das Zusammenleben und auf den Erz'iehungs- und
Betreuungsauftrag. Im Falle ejner geplanten Adoption oder ejnes
geplanten Pflegeverhältnisses seht es um dje entsprechenden
Vorbereitungs- und Abklärungsphasen.

Ueber den Altersbereich von B-9 Lebensjahren hinaus befasst es
sich nur in elnzelnen Fragestellungen, bei Einzelfällen oder mjt
Institutionen, sofern inhaltl ich eine wichtjge Verknüpfung m'it
der Lebensspanne bis zum Schulejntritt nachgewiesen oder vermutet
wjrd. Ibenso kann ejne besondere Verantl^tortung (Beratung usw. )

oder ei n wi ssenschaftl 1 ches Erkenntni si nteresse fUr ei ne derar-
tige Altersbereichüberschreitung massgebend sein.

2. Welche D'iszipljnen sjnd von unserer Fragestellung betroffen?

Auch ein Klnd in normalen Lebensverhältnjssen lst Ent\^/jcklungs-
risiken ausgesetzt. Dle präventive Tätigkeit des Instituts -
bezUgljch des Kindes, seiner Eltern, seiner Um\,Jelt - jst jn vjel-

PAEDAGOG I SCHER

BERE I CH

SOZIAL-
pÄnneoe r scn
BERE I CH

POLITISCHER
BEREICH

JUR I ST I SCHE R

SERE I CH

sororRpAoneoG r scHER MEDIZINISCHER
BERE I CHBERE I CH

- Sozialpädagogischer Bereich: Mitbetroffen slnd die
Grundlagen der Sozjalarbejt, Klnder- und Jugendhj lfe,
Famil lenh'ilfe, Fremderzlehung, Gemeinwesenarbejt.

- Sonderpädagogischer Bereich: Mitbetroffen sind dje
Grundlagen der hellpädagog'ischen FrUherziehung.

KrrlD

\l/---Y-- -

ELTERN

UIiIWELT
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- Medizinischer Bereich: Mitbetroffen sind die Grundlasen
der Sozialpädiatrie, Entwicklungspädiatrje, Neonata-
logie, Gynäkologie, Klnderpsychiatrie.

- Juristlscher Bere'ich: Mitbetroffen sind dje Grundlagen
des Ki nclesrechts, Fam'i I r enrechts, Vormundschafts- und
Adoptionsrechts, Arbeitsrechts, Schejdungsrechts.

- Politischer Bereich: Mr'tbetroffen sind die Grundlasen
der Famil ienpoljtjk, Jugendp0l jtjk, Sozjalpoljtjk, Ver-
kehrspol itik.

- Ethischer Berejch: Mjtbetroffen sind dle Grundlagen des
Kindesrechts, der Menschenrechte.

- Psychologischer Bereich: Mitbetroffen sjnd die Grundla-
gen der Kinderpsychologje, tntwjcklungspsychologie, Fa-
mr I ienpsychologie.

- Pädasosischer Bereich: Mitbetroffen sind dje Grundlagen
der Kleinkind- und Vorschulpädasosjk, Famjljenpädago-
gj k, Erziehungsberatung.

Das Inst'itut bemi.jht sich, interdiszjplinäre Bestrebungen,
Projekte us\^r. zu unterstUtzen und zu initi ieren.

ts besteht dle Notwendigkejt, zu get,ljssen Diszjpljnen
ejne Bruckenfunktjon wahrzunehmen, um praxjsrelevante
Fragestel I ungen der Ki nderbetreuung und Ki ndererziehung
als Forschungsfragen anzuregen. Sje 'ist auch ln umgekehr-
ter Richtung notwendig, tndem theoret'ische Erkenntnisse
fUr die Prax'is Uberhaupt zugänglich gemacht werden.

15

3. Die Lebensbereiche

Kindererziehung und Kinderbetreuung spjelen sich 1n einer Vlel-
falt von Lebensbereichen und Lebenss'ituationen ab. FUr die
optimale Entwjcklung des einzelnen K'indes 'ist es wlchtig, dass
die versch'iedenen Lebensbereiche aufeinander abgestimmt sind. Die
folgenden Berejche sind mjtejnzubezjehen:

- Fami I ie und deren Ersatzmögl ichkelten ( z.B. Herme, Grossfamj -
I i en, PfI esefaml I i en )

- Umwelt (Wohnsituation, Lebensqual ität usw. )

Theor iebere i ch
zur Kinderbetreuung
und Erziehunq

crundlagen zur
K le ink i nderpäda9og i k
der verschiedenen
w i s sen scha f t I i chen
Disziplinen
For schung se rgebn i s se

Interdisziplinäre
Ansätze

Alltaqs- /Praxisbereich

konkretes erzieheri sches
Handeln, vorbereitung auf
erzieherisches Handeln,
Auswertung

E I tern / Beruf ser z i ehe r
Mütterberater
P f legeper sona I
Kinderärzte
soz ialarbeiter/Berater
Ausbi ldner
Politiker
Planer

MARIE MEIERHOF'ER INSTITUT

FUER DAS KIND

BERATUNG

PORT- UND WEITERBILDUNG

INFORMAT I ON

PRAX I SFORSCHUNG
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- Famj I j energänzende und famj I j enunterstUtzende I nstj tuti onen
(Krippen, Spielgruppen, Kjnder-, Jugend- und Famjljenh'ilfe,
Famj I ienberatung, Mütterberatung / tlternberatung, Vormund-
schaftsbehörde, pädjatrr'sche Versorgung, Geburtshjlfe u.ä. )- Bi ldungsangebote fUr Kinder und Eltern (2. B. Kindergarten,
El ternschul e )

- "Peer-group"/Altersgruppe (Spjelplätze usw. )

- Quartier/Nachbarschaft
- Medien
- Konsum
- Verkehr
- Wi rtschaft

In allen djesen Lebensberejchen soll der präventjve Aspekt jm
Vordergrund stehen.

t,lelche organ'isatorischen Anpassungen s'ind erforderlich?

Zur Gewährler'stung der fachljchen Basis lst es unerlässllch,
dass jedem Institutsmjtarbeiter neben den djensilejstungsbe-
zogenen Tätjskejten auch fijr dje Grundlagenarbeit Zeit zur
Verfijgung gestellt wird. Das Arbejtsdrejeck:

Handel [ 1-.4- Auswerten

Pl anen

muss vermehrt zum Tragen kommen, auch jn der jnstjtuts-
Libergrei fencien Zusammenarbei t.

2. Praxjsforschung kann nur sjnnvol l sein, wenn sje begleltend zu
allen Arbeitsbereichen sefiihrt wird. Sie lvlrd deshalb nicht
mehr nur als selbständiser Arbe'itsbereich gestaltet.

3. Der Institutsleiter koordiniert und init'iiert die Grundlagen-
und Forschungsarbeit. Nachdem die Konsol idierungsphase abge-
schl ossen i st, kann der I nstl tutsl ei ter vermehrt al I gemei ne
Auf gaben del eg'ieren. Dadurch \^/i rd es mögl i ch, mehr Zei t f ür
Planungsarbeiten lm Bereich Forschung und Grundlagenarbert und
fUr die Begleitung von ProJekten freizubekommen. Konsequenzen
sind:

- Mi ttel beschaffung, Fi nanzpl anung und Fi nanzkontrol I e gehen
vermehrt in die Verantwortung der Admlnistratron ijber.

- Vermehrtes Engagement auch des Vereinsvorstandes in der
zusatzl ichen M.i ttel beschaffung.

- Vermehrtes Engagement und Mjtverantb/ortung der Fachmjtarbej-
ter fi.ir dle Kooperation von ijbergrelfenden Tatigkeltsberei -
chen.

4. Der Arbeitsbereich "Praxlsforschung" wird grundlegend umge-
staltet. Es ist zu prUfen, wie fUr konkrete Projekte sotvje fijr
Planungs- und Umsetzungsarbeiten clieser Arbejtsberejch jn ejne
"wissenschaftllche Assjstenz" ubertragen werden kann.

5. Das bereits oben beschriebene Grundprinzip "Planen-Handeln-
Auswerten" jst nur anwendbar, wenn das Djenstlejstungangebot
gebündelt, allenfalls reduziert oder auf anderen hJegen als nur
durch Einzelfallberatung und Kurstätigkeit gestreut wjrd.
Insbesondere ist dabei d'ie Vermittlungsmöglichkelt von Infor-
mationen Uber die'institutseigene Ze'itschrlft'UND KINDER' und
riber Kaderkurse (2.8. fUr FrUhbereichsmitarberter ln den
Bezirksjugendsekretar.iaten, Ergänzungskurse fijr Krippenpers0-
nal ) vermehrt zu real isieren.

\
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6. Der Informationsauftrag von'UND KINDER' jst we'iterh.in offen
zu halten, aber es sjnd engere Koordjnatjonen mjt mögljchen
instjtutselgenen Arbeitsschwerpunkten zu real isjeren.

7. D'ie Ubrlgen Fachm'itarbelter erhalten eine zeitl iche Reserve
fUr Grundlagenarbeit. Dje Aufarbejtung von Dokumentationen
soll fur jeden Mitarbeiter zeitlich möglich werden. Stel len-
mässi g 'i st deshal b ej ne ErhöhunS um ej ne hal be Stel I e
"wissenschaftlicher Mitarbeiter" anzustreben.

8. Mittelfristig \,/Unschenswert ist auch, anstelle einer t,/eiteren
Aufspl ltterung der Arbeits- und Stel lenkapazjtät in noch mehr
Tei lze.itstel len, grössere Arbejtspensen mit einer kleineren
Mitarbe'iterzahl zu real isieren.

9. Es jst zu prufen, h/je'^rejt der Verejn vermehrt akt'iv'iert rderden
kann, um fUr d'ie Wejtervermittlung der Grundgedanken des
Instituts geeignete Gremjen zu schaffen. Es wrrd angestrebt
eine aktlve, mit dem Institut verbundene Mjtgl iedschaft zu
haben (2.8. Arbejtsgruppen). Zu dlesem Zweck ist es auch
nötig, die Mitgliederzahl zu erhöhen.
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Neue Aufgliederung der Arbeitsbereiche

FACHMI TARBEIT

Trägerschaf t Mittelbeschaf f ung

cesprächsforum für eine
"sozialpolit,ik für das Kind"

Fachf ragenbezogene Arbei ts-
gruppe n

OEFFENTL I CHKEI TS - FORSCHIINC t]ND
ARBEIT GRUNDLAGEN

VERETN

INSTITUT

INSTI TUTSLEITUNG PRAXl SFORSCHUNC
(Assistenz des
Lei ters )

GRT]NDLAGEN-
ARBEIT

TAETIGKElTS-
SPEZl FI SCH

BERATUNG

TAETIGKE TS-
SPEZI FI SCH ARBElT

FORT- UND
WEITERBILDUNG

TAETIGKEITS_
SPEZI FISCH

GRUNDLAGEN-
ARBEITINFORMATION

ADMINISTRATION

UND

SEKRETARIAT
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GESCHAEFTSBERICHT 1 986

TAETIGKEIT DES VORSTANDS

Im Geschäftsjahr l9B6 fanden vier Vorstandss'itzungen im Institut
statt. An drei S'itzungen \,/urde e'inleitend über die folgenden Fach-
themen inform.iert, bevor der Vorstand auf die Seschäftlichen Trak-
tanden e j ng'ing:

- 28. April l986
Herr Dr. H. Nufer berichtet ijber seine Studie fijr d'ie Planung von
Inkubatoren fUr Fruhseborene.

- 2. 0ktober l986
Dje Projektgruppe "Adoptionskinder der Drjtten Welt" jnformiert
über die Zielsetzungen ihrer Arbeit.

- l. Dezember .l986

Herr Dr. Marco Hiittenmoser berichtet über die Auswertung der Kin-
derzeichnungen fUr die Broschüre "An den Rand Sedrijckt".

Die Mitsliederversammlung vom 11. Junj 1986 wurde von Herrn Dr.
Remo Largo, 0berarzt am Kinderspital ZUrich, ejngele'itet. Er zejgte
Videoaufnahmen zum Thema "Aspekte des kjndljchen Spjelverhaltens jn
den ersten drei Lebensjahren". Sejne Aufnahmen und Erläuterungen
dazu waren äusserst interessant und sehr informat'iv.

SCHWERPUNKTE DES INSTITUTS IM 1986

Die W'interthur-Versicherung hat dem Inst'itut zum Thema ,,Kjnd und
Verkehr" ejnen zwejten Auftrag erteilt. In Form eines Wettbewerbes
liess dje t,ll'interthur-Versjcherung Kinder von drej b'is vjerzehn
Jahren ihre Eindriicke und Erlebnisse im strassenverkehr zeichnen.
D'ie 6'000 eingegangenen Zejchnungen wurden von Herrn Dr. Marco
HUttenmoser ausgewertet. Aufgrund se'iner Stud'ie entstand dje Bro-
schUre "An den Rand gedruckt".

2t

Entwjcklung von Inkubatoren fUr FrUhgeborene. Er prüfte die
BedUrfnisse des Säuglings von den sozial-psychologischen Aspekten
aus gesehen. Die lnkubatoren der Zukunft sollen neben den medlzinl-
schen Anforderungen erfreulicherwe'ise auch dtese BedUrfnisse ab-
decken, damit auch ein zu fruh geborenes Klnd, das von der Mutter
getrennt ist, sjch besser geborgen ftjhlen kann.

Das bestehende Konzept des Instituts wurde neu geprüft und zusammen
mit der Präsidentin, den Fachleuten des Instituts und dem Vorstand
überarbe.itet. Diese Standortbestimmung lvar viel arbeitstntensiver
als ursprrjnglich angenommen. Diese Leitideen mijssen nochmals über-
arbeitet werden, bevor sie 1987 vom Vorstand verabschiedet \,/erden
können. lm neuen Konzept sollen dle Zielsetzungen des Instituts dem
heutigen Stand entsprechend formuiiert lverden.

Die Anmeldungen fijr dje b/eiterbildungskurse fijr Kleinklnderzjehe-
rinnen von Jeremy Hellmann sind je\^/eils so zahlre'i ch, dass
praktjsch alle Kurse doppelt durchsefUhrt werden mUssen. Wir freuen
uns natijrlich sehr Uber das grosse Echo, bitten an dieser Stelle
aber auch um Verständnis, wenn Interessent'innen nicht berUcksich-
ti gt \,/erden können und auf e inen späteren Kurs vertröstet \,/erden
mUssen.

Die von Frau Dr. Lydia Scheier verfasste Baby-Broschure "Lejtfaden
für das Leben zu Dritt" wurde zusammen mit dem Schweizerischen
Roten Kreuz und der Pro Juventute ijberarbejtet. Dje neue Ausgabe
Ist selt November '1986 unter dem Titel "Das erste Lebensjahr"
erhältl'ich.

Das Marie Meierhofer-lnstitut bietet jeweils Studenten der Schule
fijr Sozjale Arbeit 'in Zijrjch dje Mösl jchkejt f r.jr e jn Praktjkum,
vorausgesetzt, es handelt sich um die Bearbeitung ernes Fachthemas,
das unseren Zielsetzungen entsprjcht. Im August l9B6 haben Melltta
Steiner, Sandra Fossati und Martin Greter am Institut ein Projekt-
jahr im Rahmen ihrer Ausbllduns in Sozlalpädagosjk angefangen. Ihre
Arbeit ist dem Thema "Adoptronskinder der Dritten Welt" gewidmet.
Zuerst haben sie eine Bestandesaufnahme der aktuellen Sltuation in
der Schweiz erarbeitet. In einem zvleiten Tei I haben sie die
erworbenen [rkenntnisse in konkrete Akt]vjtäten umgesetzt, jndem
sie ern Seminarangebot als [ntschejdungshjlfe fUr adoptionswjl]lgeHerr Dr. He'inrich Nufer hat eine Studie bearbeitet für die
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Ehepaare ausgearbeitet haben. Fachlich wurde das Projekt von Herrn
Dr. Nufer und der Schule fur Sozlale Arbelt besleitet.

Neben den obenerwähnten Aufgaben waren unsere Fachleute nach wje
vor voll ausgelastet mjt Fachberatungen fUr Krjppen und Helme,
Beglejtung und Supervisionen von Fachleuten, Schulung in Kleinkind-
erztehung und Klnderpflege, Wejterbj ldungskursen, Referaten, Pra-
xjsforschung und der Herausgabe der Informatjonsblätter 'UND KIN-
DER' .

PERSONELLES

Vorstand

Frau Dr. jur. Regula Streger jst aus persönl jchen GrUnden aus dem
Vorstand zurUckgetreten. Sje wjrkte sejt 1979 aktiv und engagjert
im Vorstand mit.

Als Nachfolgerln von Frau Dr. Stleger wurde Frau Monjka Mahrer,
GemejnderAljn jn ZUrjch, vorgeschlagen und von der Mjtgljederver-
sammlung vom I L Junj 1986 elnstimmrs se\^/ählt.

I nsti tut

Das Mjtarbejterteam bljeb jn djesem Jahr unverändert und entsprjcht
dem nachfolgenden Stel lenplan:

Stellenplan des MMI

I nsti tutsl el tung
Beratu ng
lnformation
Prax i sforschung
Adm'i n i strat i on /M j tte I beschaffu ng
Sekretari atlSchrei barbei ten
Buchhal tung
Rei n i gung

Mi tarbe'iter

stundenwei se

Tota I

VEREINS-MITGLIEDER

Elnzelmitglleder
mit Abonnement'UND KINDER'
Kol lektjvmjtgl jeder

Mi tsl i eder total

AboNnement'UND KINDER'
mi t Mi tgl i edschaft Verei n

Kol lektjvmjtgl jeder ntit Abonnement

Total Abonnenten

Der Mjtgljederbestand hat sjch auch djeses Jahr erhöht. üJjr freuen
uns Uber jedes neue Mitgl ied 'in unserem Verejn. Sehr wjchtjg jst
uns erne aktive Mitslledschaft, die unsere Dlensilelstungen be-
nUtzt, sowie Ideen und Fragen an uns heranträgt. NatUrlr'ch bilden
dje Mltgljederbejtrage auch ejne feste Ejnnahmequel le fUr das
Instjtut und unterstUtzen unsere Tätjskejt.

ABONNEMENT'UND KINDER' Stand 31 .12.85 Stand 3'l .12.86

Stand 3'1.12.85 Stand 31 .12.86
il

90
65
44

B4
B3
47

199 214

Stel len
0,5
1,1
0,7
U, )
O, B

0,9
0,1

521
65
44

630

559
B3

47

689

1

2

2

1

1

2

1

I

Dank jntensjven Werbeanstrengungen hat der Leserkreis von'UND
KINDER' auch in dresem Jahr zugenommen.

11

(alle Mitarbeiter in Teilzeitanstellung)

4,6
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Jahresabschluss bedeutet aber auch, dass ein solches Auftragsvolu-
men nur mit grösstem Einsatz al ler Mitarbeiter bewältlgt werden
konnte und sich praktlsch alIe Uber jhre TeiIzeitanstelIung hinaus
engag'ierten.

Ich danke dem Vorstand, dem Institutsleiter und den Mitarbeitern
des lnstjtuts ganz herzljch fijr jhr grosses Engagement und dle gute
Zusammenarbei t.

VTREIN MARIE MEIERHOFIR-INSTITUT FUER DAS KIND

FINANZEN

Betriebsrechnung per 31. 12. .l986

Ei nnahmen
E1genIeistungen
Spenden
Subvent i onen :

- Kanton Zürich
- Stadt Ziiri ch
- andere Gemeinden

des Kantons Ziirich
Z i nsen

296'000.--
74',000. - -

141', 714 ,7 0
I 7'458.30

378'000.--
605. I 0

43',943.65
430'033. 85
60'268. I 0

537'778.10 ü fu r/
8'000

Total Ei nnahmen

I I. Ausgaben
Auf\,/endungen Ei genl ei stungen
Persona I kosten
Verwal tungskosten

Dr. Ursula Morf
Präsidentin

(Von der Mitgl iederversammlung genehmt'9t am .l7. Junj l9B7)Total Ausgaben 534',245.60

tl nnahmenüberschuss Fr. 3' 532. 50

Fiir das Geschäftsjahr '1986 war eln Ausgabenüberschuss von Fr.
20'900.-- budgetiert. Erfreul icherweise konnte aber mit ejnem
EinnahmenUberschuss von Fr. 3'532.50 abgeschlossen werden. Es sibt
mehrere Griinde fUr diesen unerwartet pos'itiven Jahresabschluss.
Einerseits haben wir, um das budgetierte Defizit ausgle'ichen zu
können, zahlreiche Gesuche gestellt und dadurch auch mehr Spenden
erhalten. Dann t,/dr die Nachfrage von hleiterbildungskursen grösser
als erwartet, und auch unsere Fachleute wurden wiederum vermehrt
frir Referate und Tagungen beigezogen. Dies alles wirkte sich sehr
posit'iv auf die Einnahmen aus unseren Eigenleistungen aus. Dank
zwei projektbezogenen Aufträgen, welche uns erst im Laufe des
Geschäftsjahrs erte.ilt wurden, v/ar es auch mögljch, unsere RUck-
stel lungen fUr zukijnftige Projekte zu erhöhen. Dleser erfreul iche
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GOENNER 1986

hlir danken al len Spendern nochmals ganz herzlich für die
f i nanziel le UnterstUzung!

SPENDEN VON EINZEL-MITGLIEDERN UND ABONNENTEN

i nsgesamt Fr 380. - -

SPENDEN VON KOLLEKTIVMI TGLIEDERN

27

Schweiz. Bankvereln, Zurich Fr
Schwej z. Bankgesel I schaft, ZUrj ch Fr
Schweiz. Rentenanstalt, Zür'ich Fr
Schwei z. Rückversicherungs-Gesel I schaft , Zürich Fr
Stjftuns fUr Abendländjsche Besjnnung, ZUrjch Fr
Stiftuns Landis & Gyr, Zug Fr
Prof. Dr. Tuggener, NUrensdorf Fr
Dr. Erika Welti, ZUrich Fr
Hildegard hlidmer, h,allisellen Fr
Ziircher Kantonal bank, Ziiri ch Fr

i nsgesamt

ZWECKGEBUNDENE SPENDEN FUER:

"Telefondienst fUr Notfäl le"

Akti on "Papi er bl ei bt h'ier" , Ziiri ch

Informationsblätter'und Kinder'

Nestl¤ SA, Vevey

Projekt "Adoptionskinder der Dritten t{elt"

Akt.ion "Pap ier bl e'ibt h'ier", Zi.irich
Pratohaus AG, ZUrich
Schweiz. Gemeinnutzige GeselIschaft, Zijrich

250. - -
I '000. - -

200. - -
200. - -

l'000. --
2',000. - -

100. - -
50.--

100. - -
200. - -

SPENDEN IM GEDENKEN AN ELISABETH SPINNER-KOCH
Brockenstube Frauenvereln, Feldmei len
Pro Juventute Zentralsekretariat, ZUrich
Gemeinnijtzige Gesel lschaft ZUrich-Enge

BETRIEBSBEI TRAEGE VON GEMEINDEN

Gemei nde
Gemel nde
Gemei nde
Gemei nde
Geme'inde

Hijntwangen
Möncha I torf
stäfa
Zol I i kon
Zumi kon

Fr.
Fr.
Fr.

300. - -
I '300. - -

800. - -

100. - -
50.--

I '000. - -
7'000. - -

500. - -

Fr. 3'098 . 30

Fr. 7'000. - -

Fr. 5'000.--

Fr
Fr
Fr
Fr
Fr

DIVERSE SPENDEN

Prof. Kurt Baerlocher, St. Gallen
Leonie Bachmann, Ztirich
El I sabeth Diirst, 0berwi I
Antoinette Illi, Zürich
Alma Ill.i, Hed.insen
Ernst Göhner-Stiftung, Risch
Gemeinnützi9e Gesellschaft Bezirk Ziirich
Heusser-Staub-Sti ftung, Zijrj ch
Brigitte Pöhner, ZLirich

Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.

300. - -
100. - -
100. - -
200.--
10.--

I '000. - -
300. - -

I '200. - -
100. - -

Fr.
Fr.
Fr.

3'000. - -
I '000. --
l'000. --
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GESCHAEFTSBERICHT 1987

TAETIGKEIT DES VORSTANDS

Im Geschäftsjahr .l987 fanden drei Vorstandss'itzungen statt. Bevor
der Vorstand auf die geschäftlichen Traktanden ejnging, h/urde an
zwej Sitzungen i.jber die folgenden Fachthemen informjert:

- 30. März .l987

Melitta Ste'iner, Sandra Fossati und Martin Greter informierten
über den Stand ihrer Projektarbe'it "Adoptionskinder der Dritten
Wel t" .

- .l4. Dezember 
.l987

Dr. Lydia Scheier und Regula Spinner berichteten über ihr
Videoprojekt in der Krippe Thalw'il und zeigten V'ideoaufnahmen.

Die Mitsliederversammlung fand am 
.l7. Jun'i .l987 statt. Im fachli-

chen Tei I wurde als Ejnle'ituns der im Zusammenhang mit dem
Institutsprojekt "Kind und Spital" entstandene Videofilm "Begegnung
mit dem Spitalalltag" gezeigt. Dr. Marie-Lise Jeanrenaud, Abteilung
Psychopathologie des Kindes- und Jugendalters, Universität Zürich,
und Bea Fries-Limacher, Sozjalpädagogin, führten in den Fjlm ein
und beantworteten Fragen über jhre Betreuung von Kleinkindern und
deren Familien im Spitalbereich.

EINIGE SCHWERPUNKTE AUS DER INSTITUTSTAETIGKEIT 1987

Das Institut führte für den Schwejzerischen Kjndergärtnerjnnen-
Verein dreirnal einen l,leiterb'ildungskurs "Spielen und Lernen" fiir
Method'ik- und Praxislehrerinnen durch. Insgesamt nahmen über .l70

Personen aus der deutschsprachigen Schwe'iz teJl. FUr djesen Kurs
wurde auch d'ie Sondernummer von 'UND KINDER' "Spielen und Lernen"
herausgegeben.
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Dj e Zusammenarbej t mj t dem Sozj al amt der Stadt Zürj ch, Abtej I ung
Koordinationsstelle Frrihbereich und Krippenfragen, hat sjch im l98i
intensiviert.

Dr. Heinrich Nufer war vermehrt engagiert 'in Fachberatungen und
Fachkommiss'ionen zu Konzeptfragen jm FrUhbereich bei den Bez'irksju-
gendsekretariaten in Uster, Dletikon, Horgen, Affoltern am Albjs
und der Stadt Zürich.

In der Stadt Zürich bi ldeten Fachleute aus verschiedenen Institu-
tjonen, dje jm Frijhberejch tätig sjnd, ejne Arbejtsgruppe. Daraus
entstand das "F0RUM FUER DAS KIND ZUIRICH", das fiir 1987/88 zu
versch'iedenen Themen der Klejnkindbetreuung vier Arbeitstagungen
plante. Die erste Tagung wurde am l. 0ktober l9B7 durchgefUhrt.

Dr. Marco Hüttenmoser bearbeltete für eine Tagung des Schwejzerj-
schen Berufsverbandes der Sozialarbeiter das Thema "Kindertvunsch".
Gl ei chzei ti g veröffentl i chte er e i ne Nummer von 'UND K I NDER' zum
gletchen Problemberejch. Es erschejnen dret 'UND KINDER' pro Jdhr,
die Redaktlon besorgt nach h/ie vor Dr. Marco Hüttenmoser, unter-
stützt von Maja Spjess.

Dr. Lydia Scheier und Regula Spinner fUhrten in der Krippe Thalwil
ein Videoprojekt zum Thema "Esssjtuat'ionen jn der Krippe" durch.
Dle dabei entstandenen Filme werden sich in Zukunft sehr vielseitis
er'nsetzen I assen. Dr. Lydl a Schei er ertej I te auch zln Thema
"Kleinkindererziehung im Al ltag" mehrere gut besuchte Nachmittass-
kurse r n Gemei nschaftszentren 'in Ziiri ch.

Jeremy Hellmann war wiederum sehr ausgelastet mit Fortbildungskur-
sen fUr Klejnkjnderzieherjnnen jn Krlppen und Hejmen sowje mjt
Krippenberatungen. Er fUhrte e'inen Kurs fiir FrUhbereichs-Mitarbei-
terinnen der Jugendsekretariate durch.

Fijr Regula Spjnner b'ildet der Unterricht jn psychologie und
Pädasosik bei der Berufsausbildung von Kleinkinderzieherinnen des
Schwejzerjschen Krjppenverbandes und der Schule fUr Klejnk.inder-
pflege Pi lgerbrunnen einen schwerpunkt 'ihrer Tätigke.it. Ausserdem
fUhrte sje dje Prax'isberatungen und Begle'itprojekte jn Krjppen und
hlohngemeinschaften lveiter, be'i denen es darum geht, die pädaSoSj-
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sche Arbeit mit Kleinklndern zu differenzieren und dazu die nötigen
Rahmenbedi ngungen zu s'ichern.

Das Projekt "Adoptionskinder der Drltten hlelt" wurde'im August l9B7
abgeschl ossen. Di e Semi nare f ijr adopt'ions\'/'i l l 'ige Ehepaare sowi e
eine Arbeitstagung mit Fachleuten stiessen auf so grosses Interes-
se, dass die Sem'inare u/eitergefUhrt werden und auch eine Arbelts-
gruppe mit Fachleuten fijr die Koordinati0n von "Drittweltadoptio-
nen" gepIant ist.

Auch unser Sekretarlat war voll ausgelastet. Beatrrce Rothfuchs 'ist
zuständ'ig f Ur das Fi nanz\'resen, di e Mi ttel beschaf f ung, Personal - und
Versicherungsrdesen, die Vereins- und Institutsadministrati0n sowie
fUr telefon.ische AuskUnfte. Jul'ijana SUtterl in und Elisabeth
Küll1n9 betreuen Fachtagungen, das Kurswesen, die Abonnenten von
'UND KINDER', den Fllmverleih und erledigen Korrespondenzen.

Wje immer empfingen wir verschredene Besuchergruppen, aus Dänemark,
Belgien, Lausanne und Genf, für Fachtagungen zu verschiedenen
Erzi ehungsthemen.

PTRSONELLES

Vorstand

lm Vorstand gab es keine Aenderungen.

I nst'itut

Frau Inge Ge'iger ist nach über l0-jähriger Mitarbe.it'im Sekretaliat
im August .l987 aus dem Institut ausgetreten, um srch einer neuen
Aufgabe zu wrdmen. hJir danken ihr nochmals herzl'ich für ihren
grossen Einsatz. lhre Nachfolgerin ist Frau El'isabeth Ki.illing, dje
seit August l9B7 \i/ährend eineinhalb Tagen pro Woche im Sekretariat
arbe.itet.

31

Das Mitarbejterteam entsprjcht dem nachfolgenden Stel lenplan:

Stellenplan des MMI
I nst'itutsleitung
Beratung
I nformation
Prax'isforschung
Admi n i strat i on /Mi tte I beschaffu ng
Sekretari at/Schrei barbei ten
Buchha I tung
Rein'igung

Stel I en
0,5
1,1
0,7
0,s
0,8
0,9
0,1

stundenwei se

Mi tarbei ter
1

2

I
1

1

2

1

I

Tota l

(alle Mitarbeitelin Teilzeitanstelluns)

VEREINS-MITGLIEDER

Einzelmitgl ieder
mit Abonnement 'UND KINDER'
Kol I ekt ivm'it9l i eder

M'itgl ieder total

ABONNEMENT'UND KINDER'

Abonnement'UND KINDER'
mit Mitgl iedschaft Verein
Kol lektivm'itgl ieder m'it Abonnement

4,6 11

Stand 31 .12.86 Stand 31 .12.81

77
87
50

214

Stand 3l .12.86 Stand 31 .12.87

B4
83
47

:::
Der Mitgliederbestand 'insgesamt hat sjch njcht verändert.

559
B3

47

548
87
44

Total Abonnenten 689 679

lm Vergleich zum Vorjahr haben die Abonnemente lejcht abgenommen,
der Verkauf der Ejnzelnummern hat jedoch zugenommen.
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FINANZEN

Betriebsrechnung per 3l ..l2..l987

Ei nnahmen
Ei senle i stungen
Spenden
Subventi onen:
- Kanton Zürich
- Stadt Ziiri ch
- andere Gemeinden

des Kantons Zi.irich
Zi nsen

t0'000.-- 380
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296'000.--
74'000.--

137'221 .10
9'340.--

??

Ich danke dem Vorstand, dem Institutsleiter und den Mitarbe'itern
des Inst'ituts ganz herzllch fijr ihr grosses Engagement und dje gute
Zu sammena rbe i t.

VEREIN MARIE MEIERHOFER-INSTITUT FUTR DAS KIND

ü ftn4000
444 90

Total Ei nnahmen

I l. Ausgaben
Aufv/endungen E i genIei stungen
Persona I kosten
Verwal tunsskosten

527',006. - -

Dr. Ursula Morf
Präsidentin

(Von der Mjtgliederversammlung genehmigt an 22. Juni l9BB)

32',141 .45
433',7 44.7 5

58'101.95

Total Ausgaben 523'988. I 5

E'i nnahmeniiberschus s Fr. 3'0.l7.85

Das Budget des Geschäftsjahres -l987 w'ies einen Ausgabenüberschuss
von Fr. l9'965.-- aus. Der erfreul iche Abschluss lnit etnem
Einnahmenüberschuss von Fr.3'017.85 konnte neben kleineren Abwei-
chungen bei diversen Kontjs hauptsächljch aus den folgenden GrUnden
erzielt \,/erden: Der Aufwand fUr d'ie Herausgabe von 'UND KINDER'
konnte reduziert werden, dadurch, dass noch drer anstatt vier
Ausgaben pro Jahr ersche'inen. Das Projekt "Adoptionskrnder der
Drj tten tdel t" wurde durch i ntens i ve Gesuchsbearbei tung vol l umfäng-
l ich fremd finanziert, lvas unsere Rechnung um l2'300.-- entlastet.
Auch vermehrte Einnahmen bei den Eigenleistungen sowie eine
M'ietzinssenkung haben zu dresem p0sitiven Ergebnis verholfen.
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GOENNER 1987

t'lir danken allen Spendern nochmals ganz herzl'ich für die finanziel-
le Unterstüzungi

SPENDEN VON EINZEL-MITGLIEDERN UND ABONNENTEN

35

Li se Vetterl i , Zürich
Heusser-Staub-Sti ftung, Ziiri ch
anonyme Spende

ZWECKGEBUNDENE SPENDEN FUER:

Informatlonsblätter'UND KINDER'

Nestlö SA, Vevey

Projekt 'Adoptlonsklnder der Drltten l{elt'

Caritas Schweiz, Luzern Fr
Migros-Genossenschafts-Bund, Zür'lch Fr
Pro Juventute, Zentralsekretariat Zürich Fr
S.A. FUrsorgekomm'issjon, ZUrjch Fr
Schweiz. Winter- und Famif ienh'iIfe Kanton ZUrich Fr
Stiftuns Adoptio, Boll'ingen Fr
Volkart St'iftuns, W'interthur Fr

NATURALSPENDEN

Schwe.izeri scher Bankverein, Zürich

20.--
l'400.--
l'035.--

Fr. 5'000.--

Druck Jahresbericht

Fr
Fr
Fr

i nsgesamt

SPENDEN VON KOLLEKTIVI.IITGLIEDERN

Brockenstube Frauenverein, Feldmei len
Pro Juventute Zentralsekretariat, Zi.irich
Schulpflese, Dietl i kon

BETRIEBSBEITRAEGE VON GEI,IEINDEN

Gemeinde Klisnacht
Gemeinde Stäfa
Gemei nde Zol l'ikon
Gemeinde Zumikon

DIVERSE SPENDEN

Leonie Bachmann, Ziirich
Hans Beyer, Zürich
GemeinnUtzige Gesel lschaft Bezirk Zür'lch
Ursula Hess, Zlirich
Franziska Herzog, Zür'ich
Remy Klaus, Braunau
Ruth Kuhn, Fel dme'i I en
Rosmarle Nüssl'i, ZUrich
Brigltte Pöhner, ZUrich
Prof. Dr. Tuggener, Niirensdorf

Fr. 650. --

FT
Fr
Fr

Fr
Fr
Fr
Fr

Fr
Fr
Fr
Fr
Fr
Fr
Fr
Fr
Fr
Fr

300. - -
I'300.--

50.--

l'500.--
l'000.--
7 '000. - -

500. - -

5'550.--
3 '000. - -
5'000. - -
I '500. --
5'000.--

750. - -
3 '000. - -

100. - -
l'000.--

300. - -
25. --
20.--
20.--

200. - -
20.--

100. - -
100. - -
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STUDIENKINDERGARTEN AUF DER EGG

Schwerpunkte l986

Im Januar besuchte el ne angehende Ki ndergärtneri n aus dem
Kindergärtnerjnnen-Seminar Liestal den Studjenkindergarten rnit
dem Ztel, das Angebot fijr "Hörerziehung" kennenzulernen, das
Vreni Graf, K'indergärtnerin des Studienkindergdrtens, ent\,/lckell
hat ( im Schubl-Ver'lag Winterthur erhältllch). In diesem Zusammen-
hang sol I ei ne Semi nararbei t entstehen.

Vreni Graf fLihrte Intensivfortb'ildungskurse fUr Kindergärtnerrn-
nen am Pestalozzianum Ziirich durch, in denen sle die Förderung
der taktil-klnAsthetischen Wahrnehmung eines auffälligen Kjndes
anhand des Videofl lmes "Sandro" i I lustrrerte. Anschl iessend nah-
men mehrere Gruppen der Tejlnehmerinnen dle Mösllchkejt wahr, dje
Kabine des Studlenkindergartens zu Beobachtungszwecken zu benut-
zen.

Von Februar bi s Aprj I fuhrte ei ne Studentj n des I nsti tuts fur
Angewandte Psychologie ZUrich (IAP) im Rahmen ihrer Ausb'ildung
zur Berufsberateri n ei n Prakt i kum durch. Si e schri eb ei nen
Prakt i kumsberi cht und et ne Semr nararbei t zum Thema "Berufsbi I d
der Kindergärtnerjn". lm Aprll und Maj absolvierten 37 Studenten
des IAP ZUrjch BeobachtungsUbungen jm Studjenkjndergarten unter
der Leitung ihres Dozenten, Dr. P. Ganz.

Im Mai und Juni besuchten sieben angehende Spjelgruppenlejterjn-
nen aus dem Alfred Adler Instltut Zurich (AAI ) den Studienkinder-
garten, um zu sehen, wje Vrenj Graf das Splel derKjnder
erlebnl sbezogen fördert.

Im Junt und Dezember fUhrte Frau Monika Mahrer, Dozentin fUr
Psychologie an der Schule fUr Kinder- und ü/ochenpflege Pi lger-
brunnen, mit Klassen von angehenden Kleinklnderzteherinnen Beo-
bachtungsijbungen durch. Es nahmen 3l Schulerinnen an den Uebungen
tei I .
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Schwerpunkte l9B7

Vrenl Graf erstel lte mit der institutseigenen Videokamera einen
Videofilm Uber die schrittweise Ablösuns der neuen Kinder von den
begleitenden Eltern am Anfang des Kindergartenjahres, ebens0
Kurzfi lme zu einzelnen Aspekten des Splelverhaltens der Kinder.
In Kursen des Pestalozzianums in Zusammenarbeit mit dem MMI

\^/urden di ese ei ngesetzt.

Besuch ejner kanadischen Gruppe von Kleinkindererzjehern im
Rahmen einer von Dr. Woodjll, University of Toronto, orgdni-
sjerten Studienreise durch Europa.

BeobachtungsUbungen fUr SchUlerinnen aus dem Pi lgerbrunnen, unter
der Leitung von Frau Monika Mahrer (rund 30 Teilmehmerinnen). Im
Junl kam eine Kindergarteninspektorin zusammen mit zwe'i lvlitglie-
dern der Bezirksschulpflese Limmattal, zwecks Weiterbilduns.

Im August und September besuchten 5 Ki ndergärtneri nnen aus
kantonalen, stadtzUrcherischen und ausserkantonalen Gemeinden den
Studlenkindergarten fUr einen bis acht Halbtage, um dje praktj-
sche Kindergartenarbejt mit jUngeren Krndern kennenzulernen.

Im 0ktober kam, vermjttelt und gefUhrt vom Schulpräsjdenten des
Kreises Uto, Herrn Andreas RUesS, eine Kleinkinderzieher-Gruppe
aus Jdpan an ejnem halben Tag zu Besuch (Japan Day Nursery
Associatlon, Mr. Mltsuo Hashimoto).

Ini November absolvierten zwei Ki nderkrankenschwester-SchUlerinnen
aus dem Inselhof ein zweitäglges Praktikum mit dem Zweck, gesunde
Kinder in ihrem Spiel zu beobachten.

In beiden Jahren kamen auch MUtter, die den Studienkindergarten
kennenlernen wollten, bevor sle ihr Kind dorthin anmeldeten sowie
einige Klndergärtnerinnen aus dem Kanton ZUrlch, die sich fUr die
Arbeit m.it jUngeren Kindern in allersgemischten Kleingruppen
i nteressi erten.
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Ei ngegangene Arbeiten : INFORMATIONSBLAETTER'UND KINDER'

Beatrice Zel Ier: Die Kindergärtnerin - ein Berufsb'ild: Semi-
nararbert, erstellt im Rahmen der IAP-Ausbil-
dung 1986, 16 Seiten (Manuskript)

THEMEN 1 986

Heft Thema

Nicole Schmidl in Kind und Gehör - Hörerziehung jrn Kindergar-
ten. D j pl omarbei t 'im Ki ndergartensem'inar
Liestal (Betreuer: Donatus Strub) 1986, .l85

Seiten ( Manuskrt pt/Fotokopi e )

Nr.25, Mai Geschichte und Praxis der
Kri ppenk'inder

Nr. 26, August Beziehungen zwischen Kindern
und ihren GrosselternVreni Graf: Videofi lme, .l987, insgesamt ca. .l20 Minuten

Aspekte des K'indergarten-Al ltdss:
- Der Ablösungsprozess
- Spielen im Kindergarten

Nr. 27, Dezember Ernährung und ihre Auswirkungen
auf den Körper und dje Psyche

THEMEN 1987

Nr. 28/29, April Spielen und Lernen (zur Tagung
des Schweizerischen Kjndergärt-
neri nnenverei ns )

Nr. 30, September Der Kinderwunsch und seine
Realisierung - oder der Verzicht
auf Ki nder?

Nr. 31, November Frühki ndl i che Entwi ckl ung ( zu
erner ü/eiterblldungstagung von
MUtterberateri nnen )

Das Jahresabonnement von 'UND KINDER' (3 Nummern) kostet Fr. 45.-.
Di e Hefte sl nd auch er nzel n erhätl i ch zu:
Fr.20.-- tinzelnummer
Fr. 26. -- Doppel nuntrner
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FILM- UND DIAVERLEIH

WIR VERLEIHEN DIE FOLGENDEN FILME

Ti tel

FRUSTRATION IM FRUEHEN

K I NDESALTER

SCH I MPANSEN-TAGEBUCH
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I{IR VERLEIHEN DIE FOLGENDEN VIDEO-FILME

Ti telInhalt / Technische Daten

Dokumentarfi lm zur Untersuchung
von Säugl 'i ngen und Kl ei nki ndern
'in Heimen (1958/61).
Farbfilm l6 mm,

Texte: deutsch/engl i sch/
französ'isch, Dauer: 45 Minuten
LelhgebUhr: Fr.49.50

Ein Film zum Thema der Mutter-
Kind-Beziehung beim Schimpansen.
Er zeigt, dass eine lernfähige
und erfahrene Sch'impansenmutter
d'ie Entwi ckl ung i hres Ki ndes
optimal fördert.
Magnetton l6 mm, farbis
Dauer: 23 Minuten,
Mundart gesprochen
LeihgebUhr: Fr.69.50

DER SCHNEEMANN SCHMILZT

Inhalt / Technische Daten

Ueber den Alltas jm Kindergarten.
Video-Kassetten: VHS / U-Mat'ic

Dauer 14 Minuten
Dauer 29 Minuten
Dauer 35 Minuten
Dauer 24 Minuten

VHS U- Mat I. c

Tei l 'l

Teil 2

Teil 3

Teil 4

Das Fest
Kontakte/Konf l'ikte
Der Knoten
Miteinander leben,
vonei nander lernen

Tei I 1

Tei I 1

Teil 1

ei nzel n

55. -
55. -
55. -
45.-
95. -

125.-

+2
+3
+4 45.-

45.
45.

40. -
80. -

105.-
drei Tei I e
v'ier Tei le

Mi tSl-ieder des Verei ns MMI

und Abonnenten von 'UND KINDER'
erhalten diese Video-F'ilme m'it
1 5 % Rabatt
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t{IR VERLEIHEN DIE FOLGENDEN DIA-SERIEN + TONBILDSCHAUEN

Titel

ANASTAS I A

Inhalt / Technische Daten

ERZIEHUNG DURCH UMI4IELT-

GESTALTUNG

Ki ndertagesstätte
Thomas -Coram-Centre,
London

HOEREN UND ZUHOEREN

KINDER LIEBEN KINDER

Tagesablauf e'ines Mädchens im
Schülerclub.74 Dias
Leihgebijhr: Fr. 30.- + Spesen

Diese Bi ldinformation zeigt
Bejspiele, wie klar erarbeitete
[rziehungsabsichten in famj I ien-
ergänzenden E'inrichtungen
real r siert werden können.
60 D'ias / I Informatron
(reduzierte Fassung fUr I Stunde
mit 44 Dias)
Le'ihgebi.jhr: Fr. 30. - + Spesen

Beispiele, u/ie in Famjlje, Krippe,
Kindergarten und Schule die
Fähiskeit des Kindes zum Hören und
Zuhören gefördert werden kann.
62Dias/l Information
Leihsebühr: Fr. 30.- + Spesen

Anregung zur Djskussron über die
frühe Bezjehung zwischen kleinen
K i ndern.
24 D'ias / I I nf ormat ion
Leihgebiihr: Fr. 24.- + Spesen

NACHUNTERSUCHUNG

WACHSEN IN DER EMIGRATION

WAS HEISST SICHERHIIT
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Bild und Text (auf Band) zur
Nachuntersuchung von Jugendlichen,
die ihre frUhe Kindheit in Helmen
verlebten. Lebensbedingungen und
verhalten am Beisplel von vjer
Ki ndern.
l9 Dias / I Textkassette /
I Textheft
LeihgebUhr1. Fr. 20.- + Spesen

Information an Ausländereltern
sowie Betreuer und Berater von
Kindern jn der Emigratlon.
lB5 Dias ( Impulssteuerung)
I Information / 3 Textkassetten /
I Textheft
Leihgebuhr: Fr.80.- + Spesen

I tal i eni sche Fassung "Crescere
nell' Emjgrazjone" zu beziehen
bei: Centro Informaz'ioni Scolas-
t'iche delle CLI, Luisenstr. 29,
8005 ZUrich, Tel. 42 52 92

In dieser Dia-Serje geht es um die
innere und äussere Sicherheit des
Ki ndes.
lBDlas/l Information
LeihsebUhrz Fr. 24.- + Spesen

Mitglieder des Vereins MMI und
Abonnenten von 'UND KINDER' be-
zahlen fUr Dia-Serien und Ton-
bildschauen 1/2 des Preises +

Spesen.
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UNSERE ARBE I TSMATER I AL I EN

- Heinrich Nufer
Vom Kindergarten zur Schule ( l0 Seiten)

- Michael Rutter
Bjndung und Trennung'in der Kindheit.
Neue Forschungsergebnisse zur Mutterdeprivation.
Uebersetzt von Maja Spiess und Marco Huttenmoser
( 33 Sei ten )

- Lydia Scheier
Krisenerscheinungen bei Kindern aus vollständigen
Familien von der Geburt bis zu 4 Jahren. (54 Seiten)

- Lydia Scheier
Kleinkinderängste, und wie sje Uberwunden t.lerden.
( l0 Se'iten )

- Lydia Scheier
Beobachten, aber wie? (.l0 Seiten)

- Regula Spjnner / Peter Staub
Kinderkrippen, Tagesstätten für Kjnder berufstätiger
Eltern. (B Seiten)

- Regula Spinner
Kinder mit zwei Familien - die BedUrfnisse des
PfIegekindes. ( 13 Seiten)

- Ein Gemeinschaftswerk:
Verlag Pro Juventute
Marie Meierhofer-lnstitut fiir das Kind
Schweizerisches Rotes Kreuz
Das erste Lebensjahr ( .l04 Seiten)

VORSTAND

Präsidenti n

Vi ze-Präsi dent'i n

0uästor

Aktuari n

I nsti tutsl ei ter
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Dr. Ursula Morf
Hofstrasse 86

Dr. Lydia Benz-Burger
Herenholzweg 33

Hans Ammann

Schwei zer.i scher Bankverer n

Paradepl atz

Annasret Märkt'
Pro Senectute
Lavaterstrasse 60

Dr. Heinrich Nufer
Mari e Me ierhofer- I nstitut
fUr das Kind
Rieterstrasse 7

Dr. med. Marle Meierhofer
hlaldheimstasse 45

Andreas Rüegg
Präsident der
Krejsschulpflege Uto
Ulmbersstrasse I

8044 Zürich
0l/47 46 43

8906 Bonstetten
0t/700 03 57

8022 Zürich
01/?23 34 73

8027 Zürich
01 /201 30 20

8002 ZUrich
01/202 l7 60

63.l4 UnterAseri
042/72 2s 68

8002 ZUrich
01 /202 s9 91
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Dr. Heidi Burkhard
Kantonales Jugendamt
Wal cheturm

Hans MLil ler
Abtei I ungssekretär
Sozialamt der Stadt Ziirich
Amtshaus Hel veti apl atz
Postfach

Dr. med. Remo Largo
Ki nderspi tal
Ste'inwi esstrasse 75

Gustav Muggl in
Pro Juventute
Zentral sekretar i at
Postfach

Moni ka Mahrer
Huttenstrasse 53

8090 ZUrlch
01/2s9 23 70

8026 Zürich
01/246 61 1l

8032 Zür'ich
01/259 71 11

8022 ZUrich
01/251 72 44

8006 ZUrich
0l/252 46 77 DIE MITARBEITER DES

MARTE MEIERHOFER- INSTITUTS
FUER DAS KIND

Dr. M. Hüttenrnoser
fnformation

Maja Spiess
Informati-on

Elisabeth Gysel
Buchhaltung

Dr. Lydia Scheier
Praxi sforschung

ReguJ-a Spinner
Beratung

Dr. Heinrich Nufer
Instituts leitung

Jeremy Hell-nann
Beratunqt

Beatrice Rothfuchs
Adninistration

Julijana Sütterlin Elisabeth XüIling
Sekretariat Sekretariat


